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raudenz: Der „Geſellige“. Lautenburg: M. Jung. 


Drazlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


1 

1 Vom Tandtage. 

I Haus der Abgeordneten. 

2 Sitzung vom 17. Mai. 

„Das Haus berieth heute die Vorlage über den 
Dortmund⸗Rhein⸗Kanal in zweiter Leſung. Die Kom⸗ 
miſſion hat die Vorlage abgelehnt. Zum grundlegenden 

aragraphen 1 erklärte zunächſt der nationalliberale 
Abg. Seer, ein Domänenpächter aus dem Oſten, 
er werde jede ſolche Kanalvorlage ablehnen, ſo lange 
nicht der Oſten Verkehrserleichterungen bekäme. Die 
erren aus dem Weſten hätten es durchgeſetzt, daß 
dem Oſten die Staffeltarife genommen worden und 

A num verlangten dieſelben Herren für ſich Kanäle auf 

Staatskoſten. (Lebhafter Beifall rechts.) 

„Abg. Dr. Hammacher beantragt Namens des 
größeren Theiles feiner Partei die Wiederherſtellung 
der Regierungsvorlage. 

Abg. Dr. v. Quiſtorp-Crenzow wiederholt 

die techniſchen, wirthſchaftlichen und finanziellen Be. 

denken der Konſervativen gegen den Kanal, die ſie in 
erſter Leſung vorgebracht und die durch den bisherigen 
erlauf der Berathungen nicht widerlegt wären. Die 
Konſervativen ſeien gegen Kanäle, ſo lange die Ge⸗ 
bührenfrage nicht geregelt und die Möglichkeit einer 

Amortiſation der Staatsſchuld nicht gewährleiſtet ſei. 

Abg. Schmieding (utl.) tritt für die Vor» 
lage ein. 

3 Abg. Rintelen (Zir.) beantragt, nur den Kanal 

Hamm Datteln zu bewilligen. Ferner hat Rintelen 

ö eine Reſolution betreffend Kanaliſtrung der Lippe ein · 

gebracht. 

Abg. Rickert (frſ. Vg.) tritt für den Kanal ein. 

f Miniſter Thielen führt aus, daß auf der Grund⸗ 
1 lage der gegenwärtigen Vorlage an eine Theilung des 

Projektes nicht zu denken ſei. Er ſtimme mit Rickert 

darin überein, daß der Anſturm der Intereſſenten des 

Seitens gegen die Staffeltarife ein wirthſchaftlicher 
beute Fehler war. Er bitte indeß die Herren 

7 dem Oſten, nicht gleiches mit gleichem zu ver ⸗ 


4 18 Stengel ſpricht ſich gegen die Vorlage 

aus. Jur Ausführung großartiger Kanalprojekte wie 
ſie jetzt in der Luft ſchwebten, fehle uns das Geld und 
das Waſſer. Die Mehrzahl der Freikonſervativen 
werde gegen den Kanal ſtimmen. Freitag Fortſetzung 
er Berathung. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 18. Mai. 


I — Der Kaiſer hat, wie vorauszuſehen war, 
die Hergabe des Hippodroms für die Berliner 
Ausſtellung 1896 abgelehnt. Das Hippodrom 
für ſich ſei nicht ausreichend für die Ausſtellung; 
die angrenzenden Terrains des Thiergartens 
aber könnten nicht zur Verfügung geſtellt werden. 


Feuilleton. 
Am Mälarſee. 


Roman von H. Palmé⸗Payſen. 

19.) (Fortſetzung.) 

Der Rendant hatte ſich abgewandt und ging 
erſt ſchnell, dann in verlangſamtem Schritt den 
Weg zur Anſtalt. Er hatte die Hände zur 
Fauſt geballt, die Lippen zuſammengepreßt und 
ſeinen Blick ſtarr vor ſich hingerichtet. 
„Hartherzig! Gleichgültig!“ ziſchte es von 
ſeinen Lippen, „möge er unter ihren Händen 
verderben!“ 


* 


Es war an einem der erſten Tage des 
neuen, eben begonnenen Jahres, als ſich zur 
Mittagsſtunde im Hauſe des Landrathes Beſuch 
melden ließ. „Adolf Halfslaf junior — Ebba 
Halfslaf,“ las Bertilſon, als ihm die Karten 
gereicht wurden. Fremde erſchienen ſelten in 
dieſem Hauſe, und der Landrath trat daher mit 
“N einer gewiſſen Erwartung im Salon den jungen 
I Renten entgegen, die ſich ihm als Geſchwiſter, 
aals die Kinder des benachbarten Gutsbeſitzers 
Halfslaf auf Strömma vorſtellten, deſſen Schlitten 
das Unglück gehabt, Fräulein Bertilſon am 
Weihnachtsabend in eine ſo gefahrdrohende Lage 
gebracht zu haben. 
Die nicht mehr ganz junge Dame hatte den 
Landrath mit einem kurzen, kräftigen Händedruck 
begrüßt, den angebotenen Platz auf dem Sofa 
angenommen, die Arme leicht übereinandergelegt 
und zeigte im Weſen, wie in ber kurzen, be⸗ 
ſtimmten, oft mit franzöſiſchen Floskeln durch⸗ 
webten Sprechweiſe eine faſt männliche Sicher⸗ 
heit. Ohne hübsch zu fein, machte ihr etwas 
| unregelmäßiges Geſicht mit den feinen, ſpötti⸗ 


Herr v. 
Kaiſers, 
Plätzen das Gelände am 
geeignete 
vorſtand 
wäre wenigſtens dem Kampf der Intereſſenten 
um den Ausſtellungsplatz ein Ende gemacht. 


Lucanus erklärte im Auftrage des 
daß von den in Betracht kommenden 
Lietzenſee als das 
zu erachten ſei. Wenn der Geſammt⸗ 
ſich dieſer Auffaſſung anſchließt, ſo 


— Bei der Entſcheidung über das Land⸗ 


wirthſchaftskammer⸗Geſetz ſpielt die 
Regelung des Wahlrechts eine Hauptrolle. 
Nach den Kommiſſionsbeſchlüſſen muß der vor⸗ 
herrſchende Einfluß in den Kammern dem 


Großgrundbeſitz zufallen, da das aktive Wahl ⸗ 
recht lediglich nach der Höhe des Grundſteuer⸗ 
reinertrags bemeſſen wird. In Bezirken, in 
denen, der Großgrundbeſitz vorherrſcht, würde 
der mittlere und der kleinere Beſitz bei den 
Wahlen gar nicht in Betracht kommen. Es 
erſcheint das in hohem Grade bedenklich, da 
aus dem Heydenſchen Programm für die 
Agrarfrage ziemlich unzweideutig hervorgeht, 
daß die Landwirthſchaftskammern theils als 
begutachtende, theils als ausführende Organe 
in Betracht kommen. Für den mitleren und 
kleinen Grundbeſitz iſt es doch nicht gleich⸗ 
giltig, ob er bei der Regelung aller der in 
Betracht kommenden Fragen durch Vertreter in 
den Kammern mitzuwirken im Stande oder ob 
er die Berückſichtigung ſeiner Intereſſen ledig⸗ 
lich als Gnadengeſchenk der Großgrundbeſitzer 
zu betrachten oder eine Mißachtung ſeiner 
Intereſſen als die natürliche Folge des Vor⸗ 
herrſchen des Großgrundbeſitzes in den Kammern 
anzuſehen hat. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ polemiſirt 
unter der Ueberſchrift „Rechthaberei“ gegen die 
„Konſ. Korr.“, welche behauptet, daß ſeit 
einigen Wochen die ruſſiſche Getreide⸗ 
einfuhr in Deutſchland enorm hoch und die 
Verſchleierung dieſer Thatſache lediglich eine 
Unterſtützung der Börſenſpekulation ſei. Das 
Blatt führt aus, die beweis los gelaſſene und 
auch nach der „Kreuzztg.“ unbegründete Be⸗ 
hauptung der „K. K.“ habe nichts mit dem 
ruſſiſchen Handelsvertrage zu thun. Im 
Inland wie im Ausland ſtände in dieſem Jahre 
eine gute Ernte bevor. Wäre in Rußland eine 
Mißernte zu erwarten, ſo würde mit oder 


ſchen Zügen doch keinen unangenehmen Eindruck. 
Es ſah pikant aus. Die gerade Naſe trug ein 
Pince⸗nez, und die grauen geſcheiten Augen 
blickten kalt, zuweilen gleichgültig auf die Um: 
gebung. Sie erzählte, daß ihr augenblicklich 
leidender Vater nach mehrfachem Bemühen erſt 
heute den Namen der Dame erfahren, die durch 
Verſchuldung ihres Kutſchers oder vielmehr durch 
die unglücklich zuſammentreffenden Umſtände in 
Lebensgefahr gerathen. Der Bruder erkundigte 
ſich dann nach dem Ergehen der jungen Dame 
und wünſchte zu wiſſen, wer der Herr ge⸗ 
weſen, der ſich den Pferden ſo entſchloſſen ent⸗ 
gegen geworfen. 

Der Landrath ſtand Rede und Antwort. Er 
ſprach eingehend über Doktor Erik Oeſtra, der 
durch eine Gehirnerſchütterung und den be⸗ 
deutenden Blutverluſt dem Tode nahe geweſen, 
jetzt zwar außer Gefahr, aber noch ſehr leidend 
ſei. Als er den Namen des Arztes nannte, 
ſtieß er bei den Geſchwiſtern auf ein un⸗ 
erwartetes Intereſſe. 

„Ah, das muß ein Bekannter von uns ſein,“ 
bemerkte der junge Halfslaf, indem er ſeine 
breitſchulterige Geftalt mit dem hellen, freund: 
lichen Geſichte lebhaft dem Landrath zuwandte. 
„Nicht wahr, Doktor Oeſtra iſt ein ſchöner, 
intereſſanter Mann, ſehr lebhaft und feurig?“ 

„Im Gegentheil, ich habe ihn nur ernſt und 
zurückhaltend kennen gelernt,“ entgegnete Ber⸗ 
tilſon. 

Fräulein Ebba, die mehrmals die Farbe ge⸗ 
wechſelt, zuckte die Achſeln. 

„Mon Dieu, er kann ſich geändert haben,“ 
warf ſie hin. „Die Ehegatten verſchwanden 
plötzlich aus der Geſellſchaft. Man erzählte, die 
junge Gattin ſei unheilbar leidend geworden. 
Ah, ſie hatte eine charmante Stimme.“ 
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ohne 


zwar hie und 


über, ja wie ſoll ich ſagen, 


Nr. 46. 
alle auswärtigen Zeitungen. 


Handels vertrag ſehr wenig von den 


dortigen Vorräthen zu uns kommen. Ein 


ſtarkes Angebot von fremdem Getreide ſtände 


bei der allſeitig reichen Ernte jedenfalls in 


Aus ſicht, auch wenn wir Rußland abſperrten. 


Die Beweisführung der „K. K.“, die ſich quält, 
Erſcheinungen, deren beſtimmte Geſetze in ganz 
anderen Thatsachen liegen, auf das Konto des 
ruſſiſchen Handelsvertrages zu bringen, ſei ein 


müßiges Gerede, mit dem die eigenſinnige Recht⸗ 
haberei leeres Stroh driſcht. 


— Das Arbeitsprogramm für die zum 28. 


d. Mts. berufene Agrarkonferenz, welches 


Miniſter von Heyden entworfen hat, enthält 
da einige leitende Gedanken über 
die Frage, wie man der Nothlage der Land⸗ 
wirthſchaft abhelfen könnte, aber von einem zu⸗ 
ſammenhängenden und zur praktiſchen Durch⸗ 
führung zu bringenden Reformplan iſt nicht 
entfernt die Rede. In der Hauptſache iſt das 
„Programm“ nichts als ein, freilich ziemlich 
vollſtändiger Fragebogen, der alle die geſunden 
und daneben auch die ungeſunden und chimäri⸗ 
ſchen Vorſchläge enthält, die von der einen 
oder anderen Seite im Laufe der Zeit gemacht 
worden ſind. Ob und welche dieſer Vorſchläge 
der Miniſter ſelbſt für zuläſſig oder für aus⸗ 
führbar erachtet, iſt aus dem Programm nicht 
zu erſehen. Nach dem gleichen Geſichtspunkt 
ſcheint auch die Auswahl der Mitglieder der 
Konferenz erfolgt zu ſein. Es ſind eben her⸗ 
vorragende Sachverſtändige aus den Kreiſen 
der Theoretiker und der Praktiker, Profeſſoren, 
Beamte der Staats: und der Selbſtverwaltung 
und praktiſche Landwirthe. Auffällig iſt nur 
die gänzliche Abweſenheit von Vertretern des 
bäuerlichen Beſitzes ſelbſt aus den Provinzen, 
in denen dieſer der überwiegende iſt und ob⸗ 
gleich doch die Intereſſen des bäuerlichen Beſitzes 
bei der Agrarreform nicht weniger in Frage 
kommen als diejenigen des Großgrundbeſitzes. 
Eine Erklärung dieſes Mißverhältniſſes iſt bis⸗ 
her nicht erfolgt. 

Das „Volk“ vermißt in dem Berathungs⸗ 
programm über Agrarpolitik die Frage: 
„Was wird mit den Gütern der Landwirthe, 
die ſich nicht halten? Iſt es fernerhin zu dulden, 
daß ſie in die Hände der Hypothekengläubiger 


„Und eine charmante Figur, ja, ja,“ ſchaltete 
der Bruder ein, „wir ſind häufig mit beiden in 
Geſellſchaften und auf Waſſerfahrten zuſammen⸗ 
getroffen, und einmal —“ 

„Ah, ſprich doch nicht von dieſer Geſchichte, 
was ſoll die Bagatelle?“ rief Fräulein Ebba 
unter leichtem Farbenwechſel. 

„Es iſt wirklich ein merkwürdiges Zuſammen⸗ 
treffen, jahrelang haben wir nichts von ein⸗ 
ander gehört; ja, ja, Du haſt dem Doktor Oeſtra 
doch quasi Dein Leben zu danken, Ebba,“ fuhr 
der Bruder unbeirrt fort. 

Sie lachte ſpöttiſch auf. 

„Sonne und Mond hätten weiter geſchienen, 
wenn er mich meinem Schickſal oder vielmehr 
den Wellen überlaſſen hätte,“ meinte fie. „Ein 
Kind fiel ins Waſſer auf einer Segelfahrt, ich 
ſprang nach, mon Dieu, das war keine Helden⸗ 
that, ich konnte ſchwimmen und das Kind glüd« 
lich über den Rand des Bootes bringen. 
Voilaà tout.“ 

„Nein, nicht alles, Deine Kräfte verſagten 
Dir, und ohne Doktor Oeſtras Hülfe hätteſt Du 
ertrinken müſſen — ja, ja.“ 

„Wie geht es ſeiner Gattin?“ fragte Fräulein 
Ebba und ſchnitt damit das Geſpräch ab, das 
ihr nicht angenehm zu ſein ſchien. 

„Ich kann Ihnen wenig davon erzählen, 
nur, daß ſie leidend ſein und in der Fremde 
leben ſoll. Herr Doktor Oeſtra ſpricht nicht 
davon, und ich ſetze ſeine Abgeſchloſſenheit auch 
mit jener Thatſache in Verbindung“, antwortete 
der Landrath. 

„Ah quel dommage! Es thut mir immer 
herzlich leid, wenn ein liebenswürdiger Menſch 
ſich ſolcher Art in Selbſtverbitterung von der 
Welt abwendet. Bald, und er vermag es nicht 
mehr, den Kopf zu den Höhen zu erheben, die 
über das kleine 
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berg, München, Hamburg, 


Königsberg ꝛc. 


übergehen und ſo zur Latifundienbildung und 


Stärkung des Kapitalismus dienen? Soll man 


nicht dem Staat oder noch beſſer Agrargenoſſen⸗ 
ſchaften wenigſtens ein Vorkaufsrecht zuſichern?“ 
Es iſt uns nicht recht klar, 
ſchaften bankerotter Großgrundbeſitzer ein ſolches 
Vorkaufsrecht anders als unter Ziehung von 
Wechſeln auf die Staatskaſſe ausüben könnten. 
Da wäre es doch einfacher, den 


wie Agrargenoſſen⸗ 


bankerotten 
Großgrundbeſitzern eine ausreichende Rente aus 
der Staatskaſſe zu bewilligen und den Grund⸗ 
beſitz Landwirthen zu übergeben, die zu wirth⸗ 
ſchaften verſtehen. 

— Die Entſchädigungen für die 
Aufhedung der Steuerfreiheit der 
ehemaligen Reichs unmittelbaren, 
welche bekanntlich nach dem Geſetz vom 18. 
Juli 1892 feſtzuſtellen waren, ſind, wie im 
„Reichsanzeiger“ bekannt gegeben wird, nun⸗ 
mehr zum Geſammtbetrage von 1 645 646 M. 
ermittelt, während dieſer Betrag in den 
Motiven des betreffenden Geſetzentwurf auf 
2 400 000 bis 2 700 000 M. veranſchlagt war. 

— Der deutſche Lehrertag nahm in 
Stuttgart 5 von Rektor Köhler-Breslau vor⸗ 
gelegte Leitſätze betreffend die Schulaufſicht an. 
Auf Antrag Greßler⸗Barmen wurde jedoch der 
dritte Leitſatz dahin ergänzt, daß die Leitung 
und Aufſicht in mehrklaſſigen Schulen nicht dem 
erſten Lehrer (Hauptlehrer, Rektor) allein, 
ſondern demſelben „unter angemeſſener Mit⸗ 
wirkung des Lehrerkollegiums“, zu übertragen 
iſt. Bei der Wahl der Schulleiter ſolle nur 
die perſönliche und pädagogiſche Tüchtigkeit 
maßgebend ſein; kirchliche, politiſche und ſonſtige 
Rückſichten ſeien grundſätzlich auszuſchließen. 
Einklaſſige Schulen ſollen unmittelbar dem 
Kreisſchulinſpektor unterſtehen. Hierauf referirte 
Mittelſchullehrer Klemm Heilbronn über einheit 
liche Rechtſchreibung; die von demſelben auf⸗ 
geſtellten Leitſätze 1 und 3 werden unverändert 
angenommen. Bei Leitſatz 2 werden die Neben⸗ 
punkte abe, die ſich auf die Fricke'ſche Laut⸗ 
orthographie, den Gebrauch großer Buchſtaben, 
ſowie Dehnungs⸗ und Schärfungszeichen bes 
ziehen, geſtrichen und Leitſatz 4 wird dahin er⸗ 
weitert, die verbündeten Regierungen „durch 
den ſtändigen Ausſchuß der allgemeinen deutſchen 


Geſtrüpp hinausragen. Ja, ſelbſt die Total⸗ 
anſicht dieſer niedrigen Gewächſe, die auch ihr 
Erhabenes haben kann, entgeht ihm im Feſt⸗ 
halten an der Miſere des Lebens. Man ſagt: 
Das Unglück kann die Weisheit vernichten, aber 
Weisheit das Unglück tragen.“ 

Das klang alles halb ernſt, halb ironiſch. 
Jetzt zog ſie die Augen leiſe zuſammen, wie 
Kurzſichtige dies zu thun pflegen, um die Seh; 
kraft für den Augenblick zu verſtärken, und 
richtete den Blick in den Hintergrund des 
Zimmers. Die Portieren hatten ſich dort aus⸗ 
einander geſchoben, und in der dunklen Um⸗ 
rahmung der ſammetnen Vorhänge ſah ſie eine 
junge Dame, deren große Augen mit einem 
ſonderbar geſpannt erregten Ausdruck ſich auf 
ſie richteten. 

„Meine Tochter Margerita“, ſagte der Land⸗ 
rath und gab ſeine Erklärung für den Beſuch 
des Geſchwiſterpaares. Das war unnöthig. 
Anne Margerita hatte im Nebenzimmer jedes 
Wort vernommen. Ebbas Organ elektriſirte 
ſie gleichſam. Wie dies kam, darüber konnte ſie 
ſich keine Rechenſchaft geben. Es liegt etwas 
Unenträthſeltes in der Sympathie, in der 
geiſtigen Gemeinſchaft der Menſchen zu einander. 
Seele fliegt zu Seele, man hat ſich niemals 
zuvor geſehen, und wähnt, ſich dennoch viele 
Jahre gekannt zu haben. Dieſer ſonderbare, 
kalt gleichgültige, aber beſtimmte Ton der 
Sprecherin mußte in ihr eine Reſonanz gefunden 
haben, und wenn abwechſelnd ihr Vater und 
der junge Mann geredet, horchte ſie verlangend 
immer wieder auf die weibliche Stimme, deren 
ſpöttiſche Ironie, ſtatt erkältend, gerade belebend 
auf ihr Inneres wirkte. Die Gegenſätze beide 
Naturen berührten ſich. Um keinen Preis hätt“ 
ſie in ihrem s. 


Zimmer verweilen mögen, 
wünſchte die Redende auch zu ſehen und füb. 


Lehrerverſammlung“ darum zu erſuchen, die in 
den Leitſätzen geforderte Rechtſchreibung einheit⸗ 
lich feſtzuſtellen und deren Gebrauch in thunlichſt 
kurzer Zeit für die Schulen und den amtlichen 
Verkehr anzuordnen. 

— Auf dem evangeliſch⸗ſozialen Kongreß 
in Frankfurt a. M. hat ſich, wie ſchon gemeldet, 
Profeſſor Adolf Wagner⸗Berlin auch über den 
Glaubens wech ſel bei fürſtlichen Perſönlich⸗ 
keiten geäußert. Nach dem „Volk“ lauteten 
dieſe Ausführungen: „Wenn wir an das be⸗ 
ſtehende evangeliſche Kaiſerthum denken, haben 
wir gewiß alle Urſache, Gott zu danken. Wie 
eine neue politiſche, ſo kann er uns auch eine 
neue, beſſere ſoziale Geſtaltung geben, die ſich 
von der heutigen unterſcheidet, wie das neue 
deutſche Reich vom alten deutſchen Bunde. 
Auf Gott zu hoffen iſt das Richtige. Halten 
wir feſt am evangeliſchen Glauben! Wir halten 
Treue. Wir verlangen aber auch Treue oben! 
Wenn wir ſehen, wie in hohen evangeliſchen 
Fürſtenhäuſern der Glaube gewechſelt wird, wie 
man Handſchuhe wechſelt (Stürmiſcher Beifall), 
wenn man glaubt, daß man um äußerer Vor⸗ 
theile willen zu der tiefſten Form des Chriſten⸗ 
thums, zur ruſſiſchen Kirche, übertreten darf 
(Stürmiſcher Beifall), dann rufen wir den 
Fürſten zu: Ihr wollt uns ein Vorbild ſein, 
dann ſeid uns ein Vorbild! Sollen wir Treue 
halten, ſo haltet auch Treue! Treue oben 
wie unten! 

— Die Proteſtverſammlung der deutſchen 
Schriftſtellergenoſſenſchaft gegen die Leitung des 
Strafprozeſſes wider die neun 
Redakteure nahm einſtimmig eine Reſolution 
an, worin gegen die Mißachtung der deutſchen 
Preſſe und des Schriftſtellerſtandes entſchieden 
Verwahrung eingelegt wird. Die Verſammlung 
vermißt die objektive Würdigung der Aufgabe 
der Preſſe, welche die Wahrung des öffentlichen 
Intereſſes vertrete. 

— Wie der „Pol. Korr.“ aus Rom ge⸗ 
meldet wird, hat der Papſt anläßlich des Todes 
des früheren Geſandten am Vatikan, von 
Schlözer, an deſſen Familie ein Beileids⸗ 


— In der geſtrigen Sitzung des Berg⸗ 
arbeiter⸗Kongreſſes erklärt Schroeder⸗ 
Dortmund, er und ſeine Genoſſen ſtehen be⸗ 
züglich des Achtſtundentags auf dem Standpunkt 
der früheren Kongreſſe; es ſei eine alte Gr- 
fahrung, daß wo die längſte Arbeitszeit iſt, die 
Menſchen auf der niedrigſten Bildungsſtufe 
ſtünden. Er giebt Beiſpiele über die Arbeits⸗ 
zeit in verſchiedenen deutſchen Bergwerken. In 
den fiskaliſchen Salzbergwerken der Provinz 
Sachſen ſei es am ſchlechteſten, dort arbeiten 
die Leute 12 Stunden. Die Regierung, die 
doch immer ſo viel für die Arbeiter thun 
wolle, müſſe den Achtſtundentag einführen. Er 
und ſeine Freunde ſtimmen für die geſetzliche 
Einführung deſſelben. Der engliſche Delegirte 
Woods beantragt ſodann, von einer Diskuſſion 
über den Achtſtundentag abzuſehen und zur 
Abſtimmung zu ſchreiten über die engliſche 
Reſolution, betreffend die geſetzliche Einführung 
des Achtſtundentages. Es ſtimmen hierfür: 
30 engliſche Delegirte, 10 engliſche Delegirte 
dagegen, (darunter Unterſtaatsſekretär Burt.) 
Die deutſchen Delegirten ſtimmen geſchloſſen 
für den Achtſtundentag. Von den Franzoſen 
ſtimmen vier, von den Belgiern drei für die 
Reſolution. Das Geſammtreſultat iſt: 146 
Delegirte für, 10 gegen den geſetzlichen Acht 
ſtundentag, was ſo viel heißt, daß 1 050 000 
Arbeiter für, 57 300 gegen den Achtſtundentag 
finde Es wird ſodann eine vom Maire Cal⸗ 
vaignac « Carmaux vorgeſchlagene geſchäftliche 
Reſolution angenommen. Der belgiſche Dele⸗ 
girte Calvaerts beſpricht die Unglücksfälle in 
den Bergwerken und beantragt eine Reſolution, 
daß die Unternehmer für alle Unglücksfälle in 
den Gruben entſchädigungepflichtig zu machen 
ſeien. Nachdem die Engländer die Reſolution 
als zu weitgehend bezeichnen, wird ſie zurück⸗ 
gezogen. Eine Reſolution, der Kongreß beſchließt, 
daß die Frauenarbeit innerhalb und außerhalb 
der Bergwerke zu verbieten ſei, wird einſtimmig 
angenommen. 


Ausſicht. Dem „Temps“ wird aus Rom ge⸗ 
meldet, daß der Finanzminiſter Sonnino den 
Vertrag mit der engliſchen Geſellſchaft bereits 
unterzeichnet und daß die Geſellſchaft eine 
Bürgſchaft von 80 Millionen hinterlegt habe. 
Indeſſen erſcheint es fraglich, ob die Erträge 
aus einem Monopol eine Erhöhung der Renten⸗ 
ſteuer überflüſſig machen. Auch hat die Regierung 
wiederholt erklärt, daß ſie in dieſem Punkte an 
ihrem urſprünglichen Vorſchlage feſthalte. 
Jedenfalls tritt die Regierung in die in den 
nächſten Tagen beginnenden Kammerberathungen 
des Finanzprogramms unter nicht ungünſtigen 


Zeichen ein. 
Frankreich. 

In Roubaix fand ein blutiger Zuſammen⸗ 
ſtoß zwiſchen der Polizei und Anarchiſten ſtatt. 
Letztere durchzogen die Straßen der Stadt unter 
den Rufen: „Nieder mit Frankreich!“ „Es lebe 
die Internationale!“ Mehrere Manifeſtanten 
wurden verwundet; ſechs Verhaftungen wurden 
vorgenommen. 

Die Mutter Emile Henrys, deſſen Hin⸗ 
richtung nahe bevorſteht, hat in den letzten 
Tagen alles aufgeboten, um im Verein mit 
dem oftgenannten Doktor Goupil die Unzu⸗ 
rechnungsfähigkeit ihres Sohnes nachzuweiſen 
und ihn noch in letzter Stunde zu retten. Vor 
zwei Tagen richtete ſie ein Audienzgeſuch an 
den Präſidenten der Republik, erhielt jedoch 
keine Antwort. Sie wandte ſich nunmehr an 
Madame Carnot und empfing geſtern durch 
Vermittelung des Rechtsanwalt Hornboſtel, der 
ihren Sohn vor den Geſchworenen vertheidigt 
hatte, ein Antwortſchreiben, in dem ihr General 
Borius namens des Präſidenten der Republik 
mittheilte, daß eine Audienz lediglich dem 
Advokaten, nicht aber der Mutter des Ver⸗ 
urtheilten bewilligt werden könne. 

Bei dem Vorgehen gegen die Anarchiſten 
hat die Pariſer Polizei von jeher wenig Ge⸗ 
ſchick entfaltet und deshalb auch ſelten einen 
guten Fang gemacht. Auch jetzt iſt wieder die 
Unterſuchung über das letzte Dynamitattentat 


kannt; jetzt wird unter dem 13. Mai auß 


ſtraße ſammt den auf derſelben gelegenen 
Waarenhäuſern, raubten 600 Kameele und 
zogen ſich dann in das am Nordufer des 
Tſchadſees gelegene Land Kanem, welches durch 
Sklavenjagden faſt gänzlich verödet ift, zurüch 

Amerika. 


In der 67. und 71. Straße in Newyork it 
eine Anzahl Wohnhäuser, Werkſlätten und 
Ställe niedergebrannt. Eine Lokomotive und 
150 Waggons verbrannten. 50 Pferde ſind 
umgekommen. Der Schaden beträgt 300 000 
Dollars. — Bei einer Feuersbrunſt in Bofton 


Provinzielles. 1 
Kulmſee, 15. Mai. In unſerm See find. im 
vorigen Jahre ſämmtliche Krebſe an einer unbekannten d 
Krankheit ausgeſtorben. Eine ähnliche Krankhei K 
ſcheint in dieſem Jahre aud) die Fiſche, die Weißfiſche 0 
und Plötze, heimſuchen zu wollen. In großen 1 75 

ſieht man dieſelben, groß und klein, todt am Ufern 

liegen. Unſere Fiſcher erleiden dadurch abermals einen 
nicht unbedeutenden Verluſt. An Aalen dagegen iſt 
der Relchthum des Sees ſehr bedeutend geworde 
Beim letzten Aalfang find Exemplare von 5 bis 6 Pf 
Schwere gefangen worden. 8 | 
. Argenan, 17. Mai. Der hieſige Gendarm 
Richmann ſtillte eine am Dienſtag auf dem benachbarten 
Rittergute Skalmirowitz ausgebrochene Revolte der 
ruffiſch⸗polniſchen Arbeiter, fünfzig an der Zahl, in 
einer halben Stunde ohne Anwendung von Gewalt 


; inzig und allein dur in energiſches Auftreten. — | d 
Ausland. in der Avenue Kleber bislang erfolglos geblieben. deut Nachmittag 48 Pi 12 7 kl Genie rel I 
We rn eſtenet hat nach d Oeſterreich⸗Ungarn Belgien. unſere Gegend, die den dürſtenden Fluren den lang ef 
— at n em € . 


Mit dem Rückkritt des Miniſterpräſidenten 
Beernaert iſt die politiſche Lage nicht beſſer 
geworden. In der Kammer lehnte die 
Regierung neuerdings die proportionelle Ver⸗ 
tretung ab. Nachdem von allen Seiten die 
Nothwendigkeit dieſer Reform anerkannt und 
lebhafte Agitationen zu deren Gunſten im 
Lande veranſtaltet worden waren, dürften nun⸗ 
mehr neue öffentliche Demonſtrationen nicht 
ausgeſchloſſen ſein. So wird denn der Kampf 
um das Wahlrecht von Neuem beginnen. Und 
dabei rückt der Wahltermin immer näher. 

Die Lütticher Dynamitanſchläge ſind durch 
das Geſtändnis des verhafteten Anarchiſten 
Müller anſcheinend völlig aufgeklärt worden. 
Müller bezeichnete als geiſtigen Urheber aller 
Dynamitanſchläge einen ruſſiſchen Anarchiſten, 
welcher über große Geldmittel verfügte und ſich 
ihm gegenüber Baron Ungern⸗Sternberg genannt 
habe. Dieſer habe die Bomben in Maſtricht 
angefertigt. Derſelbe habe ihm 500 Franes 
verſprochen, falls er eine Dynamitbombe ins 
„Grand Cafe“ werfen wolle, welches gerade viele 
Beſucher aufwies. Er (Müller) habe dies eben⸗ 
ſo verweigert, wie er die Forderung des Barons 
ablehnte, eine Bombe in die Paulskirche zu 
ſchleudern, wo gerade Abendandacht war. Aber 
ſchließlich habe er, um die 500 Franks zu ver⸗ 
dienen, ſich verleiten laſſen, die Bombe in der 
Rue de la Paix niederzulegen, wo nach der 
Meinung des Barons der Appellgerichtsrath 
Renſon wohnte. Daſelbſt wohnte jedoch nur 
der Neffe deſſelben. Der Baron habe ihn zu 
der That begleitet. Nach diefer hätten fie Beide 
die Flucht ergriffen. Der Baron habe ihm 
500 Frks. eingehändigt und ſei hierauf ſpur⸗ 
los verſchwunden. Die Polizei glaubt, daß 
er nach London geflüchtet ſei. In Folge der 
Geſtändniſſe Müllers find der Student der 
Rechte Leblane und mehrere Söhne geachteter 
Lütticher Familien als mitbeteiligt verhaftet. 
Richard Müller iſt aus Braunſchweig gebürtig, 
iſt deutſcher Fahnenflüchtiger und war ſchon 
früher wegen Revolverdiebſtahls in Belgien 
vorbeſtraft und landes verwieſen. 

Rußland. 

Die Ernennung beſonderer Handelsagenten 
des Finanzminiſteriums im Auslande erfolgt 
mit Beginn des Jahres 1895; es wird ein 
Handelsagent für den Rayon der Nordſee er⸗ 
nannt, einer in England, zwei für das Mittel⸗ 
ländiſche Meer, drei für Mittel-⸗Aſien. 

Serbien. 

Der Zentralausſchuß der Radikalen giebt 
bekannt, daß die beabſichtigt geweſenen Proteſt⸗ 
verſammlungen gegen den Oſter ⸗Ukas des 
Königs unterbleiben, nachdem bie Regierung 
die dabei etwa betroffenen Perſonen als 
Empörer behandeln wolle und alle Maßnahmen 
hierzu getroffen habe. Offiziell wird verſichert, 
die Königin Natalie habe bisher durchaus nicht 
die geringſte Abſicht verlautbaren laſſen, nach 
Serbien zurückzukehren. 

Afrika. 

In der ganzen Zentral - Sahara und dem 
Zentral⸗Sudan ſcheint eine ſtarke Gährung zu 
herrſchen. Die abenteuerlichen Eroberungszüge 


erſehnten Regen brachten. I 

Marienwerder, 17. Mai. Dem 18jährigen 1 
Lehrling Otto Raikowski aus Marienau, welcher bei 
Herrn Möbelfabrikant Kaufmann hierſelbſt | 
ftand, wurde vor etwa 10 Tagen von ſein 


„Reichsanzeiger“ diesmal eine Summe von 
46 197648 Mark ergeben gegen bisher 
38 557 288 Mark, das bedeutet eine Steigerung 
von 19,8 Prozent. Bei dem Kommunalſteuer⸗ 
geſetz war die den Kommunen zu überweiſende 
Gebäudeſteuer nach der neuen Veranlagung auf 
43 Millionen veranſchlagt worden. 

— Die Stichwahl in Schloch a u⸗ 
Flatow zwiſchen dem Konſervativen Hilgen⸗ 
dorff und dem Polen hängt von den 3000 
antiſemitiſchen Stimmen ab. Die Antiſemiten 
verweigern aus unbekannten Gründen, angeblich 
wegen Mißhandlung ihrer Redner die Inter: 
ſtützung des Konſervativen. Falls es dabei 
bleibt, iſt alle Ausſicht, daß der Wahlkreis den 
Konſervativen verloren geht, da auch die 
Katholiken für den Polen ſtimmen werden. 

— Bei der Reichstagserſatzwahl 
im Wahlkreiſegnowrazlaw⸗ Mogilno 
an Stelle des Rittergutsbeſitzers v. Koscielski 
wurde nach bis jetzt vorliegenden Wahlreſultaten 
der Kandidat Arzt Dr. Krzyminski⸗Inowrazlaw 
mit großer Mehrheit gewählt. Es wurden ab: 
gegeben für Krzyminski (Pole) 1544, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Thimm⸗Zdyny (deutſcher Kartell⸗ 
Kandidat) 278, Hauptlehrer Priebe⸗Argenau 
(Antiſemit) 707, Berfuß⸗Berlin (Sozialdemokrat) 
190 Stimmen. 


Am Donnerstag trat das ungariſche Abge⸗ 
ordnetenhaus in die Berathung des Oberhaus⸗ 
Nuntiums bezüglich der Zivilehe Vorlage ein. 
Der Minifterpräfident Dr. Wekerle führte 
aus, die Frage der Regelung des Eherechts 
ſei vollkommen ſpruchreif. Das Oberhaus 
habe keine entgegengeſetzte konkrete Meinung 
ausgeſprochen, ſondern hinſichtlich des Prin⸗ 
zips das Gebiet der Negation betreten. 
Die Argumente des Oberhauſes ſeien jedoch 
nicht derartig, daß die Regierung in der Auf. 
rechterhaltung ihres früheren Standpunktes 
ſchwankend würde. Die Regierung halte ſtrikt 
an ihrem früheren Standpunkte feſt und unter⸗ 
breite dem Hauſe folgenden Beſchlußantrag: 
„Das Abgeordnetenhaus hält an dem hinſicht⸗ 
lich des Eherechts bereits angenommenen Ge⸗ 
ſetzentwurfe feſt und ſendet denſelben an das 
Oberhaus zurück mit der Aufforderung, ihn 
neuerdings in Erwägung zu ziehen und an⸗ 
nehmen zu wollen.“ (Langandauernder Beifall.) 

Aus dem geſtern gemeldeten Vortrage 
Wekerles wird geſchloſſen, daß das Kabinet 
poſitive Zuſagen ſeitens der Krone noch nicht 
beſitzt, daß der König jedoch geneigt iſt, wenn 
das Unterhaus ſich ein zweites Mal mit gleicher 
Mehrheit für die Vorlage erklärt, auf einen 
Pairsſchub einzugehen, wodurch die Liberalen 
etwa ſo viele Stimmen gewinnen, wie die 
jüngſte klerikale Mehrheit betrug. Es iſt ſo⸗ 
mit noch nichts entſchieden. Man nimmt aber 
an, daß der Krone daran gelegen ſei, die 
liberale Partei als die Trägerin des Ausgleichs 
zu halten, und daß ſie in dieſem Intereſſe Zu⸗ 
geſtändniſſe machen wird. 

Im Klauſenburger Memorandumprozeß gab 
der Angeklagte Ratio an, er habe das Memo: 
vandum in Wien unterſchrieben, aber an der 
durch die allgemeine Verſammlung beſchloſſenen 
Verbreitung nicht theilgenommen. Ratiu ſowie 
die weiter vernommenen Angeklagten weiſen 
alle Schuld wegen der Verbreitung des Memo⸗ 
randums Brote zu. Sämmtliche Angeklagten 
beſtreiten, daß in der Verſammlung, in welcher 
die Unterbreitung des Memorandums an den 
Kaiſer beſchloſſen wurde, auch ein Beſchluß be⸗ 
züglich der Verbreitung gefaßt worden ſei. Die 
Veröffentlichung des Memorandums vor der 
Ueberreichung in Wien ſchreiben die Angeklagten 
einer Indiskretion des Brote zu, der au 
ſpäter für die Verbreitung deſſelben ſorgte. 

Italien. 

Es unterliegt keinem Zweifel, daß die 
italienifche Kammer das Heeresbudget auch in 
der Einzelberathung glatt erledigen wird. 
Damit wird auch eine Verſtändigung der Re⸗ 
gierung mit der Kammer über das Finanz⸗ 
programm immer wahrſcheinlicher. Die Ver⸗ 
ſtändigung ſoll dadurch erzielt werden, daß die 
Regierung auf eine Erhöhung der Rentenſteuer 
verzichtet und ſtatt deſſen das Alkoholmonopol 
vorſchlägt. Die „Riforma“ beſtätigt, daß Ver⸗ 
handlungen mit einer engliſchen Geſellſchaft 
wegen Uebernahme des Alkoholmonopols ſtatt⸗ 
finden, und ſtellt für die Berathung des Finanz⸗ 
geſetzes neue Vorſchläge der Regierung in 


Elbing, 17. Mai. Geſtern Morgen mit dem um 
6 Uhr 50 Minuten von Danzig hier eintreffenden ei 
Perſonenzug trafen wiederum zwei höhere Offiziere 
vom Generalſtabe hier ein, um das Gelände zur Ab⸗ 
haltung des Manövers zu beſichtigen, und zwar 
gewinnt es den Anſchein, daß die Muthmaßung, die 
Kaiſerparade werde auf Neuſtädterfeld ſtattfinden, ſich 
beſtätigen wird, denn die Herren haben in Begleitung 
des Herrn Landraths geſtern den ganzen Vormittag 
mit Inſpizirung dieſer Feldmark zugebracht. Mit dem 4 
um 6 Uhr 45 Min. nach Danzig fälligen Perſonenzuge 
fuhren die Herren nach Danzig zurück. 4 

Schöneck, 16. Mai. Das geſtrige ſtarke Ge⸗ 
witter brachte ſehr viel Hagel und hat auf den 7 
Feldern großen Schaden angerichtet. Es kamen 
Hagelkörner in der Größe von Haſelnüſſen und mit 
ſolcher Stärke, daß ſogar Fenſterſcheiven zertrümmert 1 
worden ſind. Auf unſerer Feldmark liegt ſtrichweiſe 4 
der Roggen vollſtändig nieder. „ 

Flatow, 16. Mal. Am 15. d. M. hat ſich bei 
uns folgender Unglücksfall ereignet. Der Schneider⸗ 1 
meiſter Sobezynski aus Schwente führte eine in 
Gurſen gekaufte junge Kuh nach Hauſe. Als er mit 
ihr in die Nähe von Flatow kam und die über die 1 
Glumia führende Brücke überſchreiten wollte, fträubte | * 
ſich das Thier, dieſe zu betreten. Hierzu angetrieben, 1 
ſcheute es, raſte. den Führer mit ſich reißend, wild 3 
dahin, wobei der Unglückliche mit dem Kopfe an einen 
Chauſſebaum ſo gewaltig ſchlug, daß ihm die Schädel ⸗ . 
decke zerſchmettert wurde. Nach kurzer Zeit ſtarb er. . 

Bromberg, 17. Mai. Die Oſtrometzkozüge find, ar 
wie aus Fordon geſchrieben wird, in den Feiertagen i 
dicht gefüllt geweſen. Es fehlte ſogar an Wagen. 
Zahlreiche Pfingſtfahrer, die im Beſitze von Rückfahr⸗ 
karten waren, konnten nicht heimbefördert werden, da . 
es an den nöthigen Wagen mangelte, Von Bromberg 
kam kein Erſatz, die Pfingſtfahrer mußten alſo theils u 
auf Schuſters Rappen, theils zu Leiterwagen nach 79 
Hauſe zu gelangen ſuchen. Es wäre erwünfcht, wenn 
an ſchönen Sonntagen etwas mehr Reſervewagen in A 
Fordon oder Oſtrometzko aufgeftellt würden. Y 2 

Chriſtburg, 16. Mai. Wie leutſelig unſer Kaiſer 1 
iſt, beweiſt wiederum folgender Vorfall: Als der n 
Hofzug Sr Majeſtät geſtern, von Marienburg kommend, 7 
an der Beſitzung des Herrn F. vorbeifahren ſollte, 
hatte Herr F. feine Leute am Eiſenbahndamm aufge- 
ſtellt. Kurz vor der Vorbeifahrt des Zuges am 
Gehöft riefen die Leute begeiſtert Hurrah. Der 
Kaiſer, der dies bemerkt hatte, ließ ſofort den Zug 
ganz langſam fahren und nickte den Leuten freundlich N 
durch das herabgelaſſene Fenſter zu. Hinter dm 
Gehöft fuhr die Maſchine ſofort wieder mit vollem 
Dampf Das Gut des Herrn F. liegt 20 bis 25 
Schritte von dem Schienengeleiſe und 15 Minuten 
vom Bahnhofe Großwaplitz entfernt. 

Inſterburg, 15. Mai. Als der Gumbinner Zug 
geſtern Abend den hieſigen Bahnhof verließ und be 
reits faſt die volle Fahrgeſchwindigkeit erlangt hatte, 
fprang ein Soldat aus dem Koupee auf den Bahn⸗ 
körper hinaus. Wie durch ein Wunder kam er nur 
mit einigen leichten Verletzungen davon. Der lebens“ 
gefährliche Sprung war die Folge einer Verwechſelung 
beim Beſteigen des Zuges. Der beurlaubte Soldat 
wollte mit dem Darkehmer Zuge ſich nach ſeinem 
Garniſonorte begeben, war aber irrthümlich in den 
Gumbinner Zug eingeſtiegen. Die Unachtſamkeit hätte 
ihm leicht das Leben koſten können. Nun kam er zwar 
mit dem Schrecken davon, mußte aber den weiten Weg 
nach der Garniſon zu Fuß zurücklegen. 


. AAA ³˙¹¹1i¹1 
nun deren kräftigen Händedruck und ſah den 
feſten, kühlen Blick des eigenartigen Mädchens 
auf fi ruhen. Aber welch eine Unterhaltung! 
Im nüchternen, leichten Konverſationston wurde 
berührt, was ihr Herz in Schauern aufzucken 
machte. Es galt, das erſte Mal in ihrem Leben, 
ſich beherrſcht, ſich anders zu zeigen, als ſie 
dachte und fühlte, und ſie ahnte nicht, daß dieſe 
Stunde das erſte Glied einer Kette bildete, die 
zuſammengeſchmiedet war aus Entſagung und 
Beherrſchung. Jener verhängnißvolle Weih⸗ 
nachtsabend in feiner Schöne und Schrecklichkeit 
erſtand wieder vor ihrem inneren Auge, als ſie 
davon erzählen mußte; ſie that es in abgeriſſenen 
Worten, die ſich unſicher und ängſtlich von ihren 
Lippen löſten, und ihr Geſicht bald erglühen, 
bald erblaſſen machten. Der junge Halfslaf 
mochte ihre Erregung bemerken und bemühte ſich 
um das Wort, das er dann auf ein anderes 
Thema lenkte. Es geſchah dies in ſeiner gut: 
müthigen, ſchlichten Weiſe, die gewöhnlich mit 
dem ſtereotypen Schluſſe endigte: Ja, ja — ja, 
ja! Beim Aufbruche ſprach er die Abficht aus, 
Doktor Oeſtra nach ſeiner Geneſung in ſeiner 
einſamen Klauſe aufzuſuchen. 

„Sonderbares Leben für einen verheiratheten 
Mann,“ meinte er; „ich glaube, Ebba, die 
Leute haben Recht gehabt, als ſie von einem 
Zerwürfniß der Ehegatten, von einer Scheidung 
fabelten — ja, ja!“ 

„Das haſt Du gewußt und mir niemals 
erzählt, cheri?“ fragte Fräulein Ebba in lebhaft 
erſtauntem Tone. 

„Gewißlich, wenn ich Dein Intereſſe geahnt 
für die chronique scandaleuse, der Du ſonſt 
niemals Dein Ohr geliehen, ma mignonne,” 
ſcherzte der Bruder. (Fortſ. folgt.) 
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Lokales. 

Thorn, 18. Mai. 
[Militäriſches.] v. Hum⸗ 
bracht, Oberſtleutnant und Kommandeur des 
Ulanenregiments v. Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4, 
iſt zum Oberſt befördert worden. 

— [Rangerhöhung.] Es liegt in der 
Abſicht, zum 1. Juni eine Anzahl von Poſt⸗ 
aſſiſtenten zu Oberpoſtaſſiſtenten zu befördern. 
Die Ernennung wird diejenigen Aſſiſtenten 
umfaſſen, welche bis 1. Februar 1890 etats⸗ 
mäßig angeſtellt worden ſind. 

„ Anſtellungvon Poſtaſſiſtenten.] 
Diejenigen Poſtaſſiſtenten, welche die Aſſiſtenten⸗ 
prüfung bis einſchließlich 11. Januar 1890 


beſtanden haben, oder denen anderweit das ent: 


pprechende Dienſtalter beigelegt worden iſt, 
ſollen am 1. Juni etatsmäßig angeſtellt werden. 
— [Der Bezirk 3 des deutſchen 
iegerbundes] hält am 3. Juni in 
Marienburg feinen Verbandstag ab. 

„ lThorner Beamtenverein.] 
Ver nächſte Geſellſchaftsabend findet am Sonn⸗ 
abend in der Ziegelei ſtatt. 

.— [Der katholiſche Lehrer verein] 
ing geſtern im Nikolai'ſchen Etabliſſement ſein 
lesjähriges Stiftungsfeſt. Herr Lehrer Pyttlick 
egrüßte die erſchienenen Mitglieder, Gäſte und 


Damen; es folgten geſangliche und deklamatoriſche 
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nichtevollzieherakten 1879 —1883. 
, jenigen, 
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Denſoviel Temperament als auch mit vornehmer 
h iskretion dem Taktſtock ihres Dirigenten Folge 
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Vorträge und an dieſe ſchloß ſich der Tanz. 

er Verlauf des Feſtes war ein vorzüglicher, 
Lehrer von Stadt und Umgegend hatten 
Können zur Verfügung geſtellt, junge Damen 


erfreuten durch Geſangs⸗ und Klavtervorträge , 


uch einige Geiſtliche waren zu dem Feſt erſchienen 


eee der 
[Deſellſch af t] für die Bewohner des platten 


obiliar⸗Feuer⸗Verſicherungs⸗ 


andes der Provinzen Weſt⸗ und Oſtpreußen 
udet am 27. Juni in Marienwerder ſtatt. 


Derſelben geht auch eine Spezial Verſammlung 


am 2. Juni in Danzig voraus, in welcher über 


dieſelben Punkte berathen werden ſoll, wie auf 


er ſchon erwähnten Verſammlung in Kulm. 
— [Vernichtung von Akten.] Nach 
einer Bekanntmachung des hieſigen Amtsgerichts 


jollen folgende zurückgelegte Akten vernichtet 


werden: Vormundſchaftsakten ohne Vermögens⸗ 


1» 


erwaltung vom Jahre 1888, mit Vermögens» 
erwaltung 1883, Nachlaßakten 1863 und 
ahnſachen 1887, Uebertretungsſachen 1888, 
kafſachen 1884, Eheſcheidungs⸗, Aufgebots⸗ 
ad Subhaſtationsſachen 1863, Konkurs- und 
ueſtrationsakten 1883 und früher, Blatt⸗ 
mlungen, betreffend die Zwangsvollſtreckung 
as bewegliche Vermögen 1886 1888, Ges 
Alle die⸗ 
ei welche an einer längeren Aufbewahrung 
Hi Intereſſe haben, müſſen dieſes binnen 

Wochen bei dem hieſigen Amtsgericht an⸗ 


melden. 
Ber [Karl Meyder ⸗ Konzert] Die 
erliner Konzerthauskapelle, die bekanntlich 
Abend hier im Saale des Artushofes 
onzertirt, verfügt über eine ſtattliche Schaar 
0 der auserleſenſten Muſiker, die mit 


en und jeden Komponiſten, ſei es nun 


7 Richard Wagner oder Verdi, Beethoven oder 


iszt, mit einem gewiſſen künſtleriſchen Raffine⸗ 
ent zur Geltung bringen. Für das hieſige 
onzert dürfte ſich mit Rückſicht auf das vor: 
glich gewählte Programm ein großes Jytereſſe 
Ndgeben, 

[Das zweite Konzert der 
chen Magnatenkapelleh äel 
da ein ſtärkerer Beſuch als am erſten 
t zu erwarten war. 

— [Die Ausführungsanweiſung 
Kommunalſteuergeſetz,] welche 
den Gemeinden zugehen wird, zerfällt 
ikel. Als Anhang iſt eine Tabelle 
Ausſicht genommen, welche das Verhältniß 


— 


wischen Neal und Perſonalſteuern erläutert. 


muster zu Grundſteuer“, Hundeſteuer⸗, Bier: 
ind Luſtbarkeitsſteuer Ordnungen werden bei: 
geben werden. An die Spitze der Aus: 
ungsanweiſung wird der leitende Grundſatz 


kommunalbeſteuerung geſtellt, daß diejenigen 
en, welche zum Vortheile einzelner Ge⸗ 


gem üngehörigen oder einzelner Klaſſen auf: 
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et oder von ihnen verurſacht werden, 
dem Maßſtabe von Leiſtung und Gegen: 
+ fonftige Ausgaben aber nach dem Maß⸗ 


s von B 
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zu 


1.30 unt 
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daslbſte 


N rkaufen. Näheres zu er- 


Tapeten. 
Reichhaltiges Lager in ausgeſuchten Muſtern 
den billi Ben Preiſen 


A. Baermann, Malermeister, 
Thorn, Strobandſtraße 17. 


Papierabfälle 
kauft und erbittet Angebote 
Hugo Windmüller, Bromberg. 


1 Spiegel, 1 Bild 


billig zu verkaufen Culmerſtraße 6, 1 Tr. 


ſtabe der Leiſtungsfähigkeit aufzubringen ſind. 
Jene Ausgleichung zwiſchen Leiſtung und Gegen⸗ 
leiſtung kann durch verſchiedene Abgaben neben 
einander erfolgen, darf aber über das Maß der 
Vortheile oder Koſten nicht hinausgehen. Als 
zweiter Hauptgrundſatz wird hingeſtellt, daß 
Steuern nur inſoweit erhoben werden dürfen, 
als die ſonſtigen Einnahmen, namentlich die 
aus dem Gemeindevermögen uſw., zur Deckung 
der Kommunalausgaben nicht ausreichen. Dabei 
wird beſonders betont, daß Hunde⸗ und Luſt⸗ 
barkeitsſteuern, ſowie andere nicht ausſchließlich 
durch finanzielle Rückſichten bedingte Steuern 
auch dann erhoben werden dürfen, wenn dies 
zur Deckung des Gemeindebedarfs nicht noth⸗ 
wendig iſt, daß durch jenen Grundſatz die An⸗ 
ſammlung von Fonds für beſtimmte Zwecke und 
die Bildung von Betriebsfonds nicht ausge⸗ 
ſchloſſen iſt, ſowie endlich, daß direkte Steuern 
erſt dann und ſoweit erhoben werden dürfen, 
als der Bedarf durch indirekte Steuern nicht 
gedeckt iſt. Es ſchließt ſich hieran die Erläuterung 
über die Beſtimmungen des § 3 des Geſetzes 
über gewerbliche Unternehmungen der Gemeinden, 
welche in dem Satz gipfelt, daß die Reinerträge 
der gewerblichen Unternehmungen in erſter 
Linie zur Beſtreitung der allgemeinen Ausgaben 
der Gemeinden zu verwenden ſind. 

— [Schifferprüfungen.] Mit den 
nächſten Seeſteuermanns Prüfungen wird in 
Pillau am 5. Juni, in Memel am 12. Juni, 
in Danzig am 18. Juni begonnen werden. 


— [Der Zuzug von Feldarbeitern 
aus dem polniſchen Weichſelgebiet 
nach Preußen if in dieſem Jahre ein 
ungewöhnlich großer; die ruſſiſche Preſſe giebt 
zwar zu, daß die Arbeiter in Preußen etwa 
dreimal mehr verdienen, als ſie daheim erhalten 
würden, erklärt aber doch dieſe Wanderungen 
der polniſchen Bauern nach Preußen in 
moraliſcher Beziehung für nicht wünſchenswerth. 

— [Ein Mißbrauch] wird, wie wir 
hören, mehrfach mit den für Unbemittelte aus⸗ 
gegebenen Karten zum unentgeltlichen Baden in 
der Dill'ſchen Badeanſtalt getrieben, indem 
dieſe Karten von den Empfängern an andere 
Perſonen weitergegeben werden. Durch dieſen 
Mißbrauch, der als Betrug beſtraft werden kann, 
wird nicht nur der Beſitzer der Badeanſtalt, 
ſondern auch der Beſitzer der Ueberfähre geſchädigt, 
da die Karteninhaber ermäßigte Fahrpreiſe zahlen. 
Die Badekarten werden daher von jetzt ab an 
Schulkinder nur durch die Lehrer und ſonſt 
durch die Bezirksvorſteher und Armendeputirten 
vertheilt werden. 

— [Das Betreten der Anlagen] 
um das Kriegerdenkmal herum iſt Kindern nur 
in Begleitung erwachſener Perſonen geſtattet. 
Die Anlagen dürfen nicht als Spielplätze oder 
zum Aufſtellen von Kinderwagen benutzt werden. 

— [Nach der polizeilichen Ver⸗ 
or denungl, betreffend die Benutzung von 
Pferden und Hunden als Zugthiere, dürfen 
lahme, fehlerhafte und abgetriebene Pferde nicht 
als Zugthiere benutzt werden. Ebenſo dürfen 
nicht kranke oder ungeeignete Hunde angeſpannt 
werden. Das Gewicht des Wagens und der 
Ladung muß im richtigen Verhältniß zur 
Leiſtungsfähigkeit des Geſpannes ſtehen. Auf 
Hundefuhrwerken muß ein geeignetes Gefäß 
zum Tränken, ſowie eine Decke als Unterlage 
für die Hunde mitgeführt werden. Der Führer 
von Hundefuhrwerken darf ſich niemals auf den 
Wagen ſetzen. — Auch hier iſt vielfach die Be⸗ 
merkung gemacht worden, daß Zugthiere häufig 
überlaſtet und unbarmherzig behandelt werden. 
Die Polizeiverwaltung hat ſich daher zu dieſer 
Verordnung veranlaßt geſehen. 

— [Abflußkanäle.] Nich dem Orts⸗ 
ſtatut für die Kanaliſation iſt jeder Haus⸗ 
beſitzer verpflichtet, durch einen Kanal die 
Abwäſſer feines Grundſtücks in den Hauptkanal 
abzuführen; es iſt nun die Meinung verbreitet, 
daß ein Hausbeſitzer, auf deſſen Grundſtück die 
Laſt ruht, die Abwäſſer des Nachbars aufzu⸗ 
nehmen, berechtigt ſei, zu verlangen, daß dieſe 
Laſt nunmehr aufgehoben und er berechtigt ſei, 
die Abflußöffnung zu beſeitigen. Dieſe Meinung 
iſt irrig; das Recht des Nachbars auf den 
Durchlaß iſt nicht erloſchen, kann vielmehr er⸗ 
forderlichen Falles jeden Augenblick wieder in 
Anſpruch genommen werden. Durch ein polizei⸗ 
liches Ortsſtatut können Rechte oder Laſten, 
die hypothekariſch eingetragen, oder ſonſt wie er⸗ 
worbene Rechte nicht aufgehoden werden. 


empfieh 


I Pelze & 


und wollene Sachen 
werden den Sommer über unter Garantie 
zur Aufbewahrung angenommen bei 


O. Scharf, Kürſchnermeiſter, 
Breiteſtraße 5. 


Eis⸗Verkauf, 


auch monatlich zu abonniren, bei 
J. Schlesinger. 


Ein möblirtes Zimmer 
1257 Beköſtigung von ſogleich zu vermiethen 
Gerechteſtraße Nr. 26. 


— [Für die Kehrichtabfuhrl find 
die Tage Montag und Donnerſtag feſtgeſetzt 
und iſt für die einzelnen Straßen eine beſtimmte 
Tageszeit laut polizeilicher Bekanntmachung an⸗ 
gegeben. Es iſt bisher üblich geweſen, die 
Gemüllkäſten des Morgens vor die Thüre zu 
ſitzen, wo fie mitunter bis in die ſpäten Abend⸗ 
ſtunden ſtanden ohne geleert zu werden. Die 
Hausbeſitzer werden gut thun, ihren Miethern 
die Abholungsſtunden mitzutheilen, damit nicht 
die Käſten den ganzen Tag ſtehen bleiben. 

— [Cholera?] Wie uns aus Neumark 
gemeldet wird, iſt in dem Dorfe Waldek des 
dortigen Kreiſes geſtern ein choleraartiger Fall 
vorgekommen; Exkremente ſind zur Unterſuchung 
nach Berlin geſchickt worden. Heute ſoll eine 
Extraausgabe des dortigen Kreisblattes Maß: 
regeln gegen die Cholera veröffentlichen. 

— [Der geſtrige Gemwitterregen] 
war ſtark mit Hagel untermiſcht und wenn der⸗ 
ſelbe auch in unſerer Gegend gerade keinen 
erheblichen Schaden angerichtet hat, ſo iſt er 
doch ebenjo wie einige andere in letzter Zeit 
in Deutſchland niedergegangene Hagelſchläge 
eine Mahnung, die Feldfrüchte dagegen zu ver⸗ 
ſichern. 

— [Die drei geſtrengen Herren.: 
Mamertus, Servatius und Pankratius ſind in 
dieſem Jahre gnädig geweſen und haben keine 
Spätfröſte gebracht, ſo daß wir nunmehr, wie 
die „W. L. M.“ ſchreiben, auf eine ungeſtörte 
Weiterentwickelung unſerer Kulturgewächſe hoffen 
dürften, wenn ſtatt der nur vereinzelten und 
geringen Niederſchläge bald ein kräftiger Land: 
regen dieſelben erquicken würde. Bei den 
Zuckerrüben iſt leider die gedibbelte und ſchwach 
gedrillte Saat lückenhaft aufgelaufen, ſo daß 
nichts weiter übrig bleibt, als in warmem 
Waſſer gequellten Samen ſchleunigſt nachzulegen. 

— [Große Schwärme von 
Libellen] find geſtern gegen Mittag in 
Mocker beobachtet worden. Die Thiere, deren 
mehrere Hunderttauſend beiſammen waren, 
richteten ihren Flug nach dem Barbarkener 
Walde und wurden vielfach für Heuſchrecken 
angeſehen. 

— [Temperatur] beute Morgens 8 Uhr 
11 Grad C. Wärme; Barometerſtand 
28 Zoll. 

— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,18 Meter über Null (fallend). 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
2 Perſonen. 

[Zurückgelaſſen! wurde am 
zweiten Pfingſtfeiertag in Ottlotſchin ein Schirm. 
Näheres im Polizeiſekretariat. i 

— lEingeführt] wurden heute aus 

Rußland 119 Schweine. 


Kleine Chronik. 

Für den Mörder der Kranken 
pflegerin Helene Schweichel im Grunewald 
wird jetzt der auch wegen des Attentats auf die Frau 
Klebedzon verhaftete Maurer Thiede von der Kriminal⸗ 
polizei nicht mehr gehalten. In einer amtlichen Be⸗ 
kanntmachung hebt die Kriminalpolizei ausdrücklich 
hervor, daß ſie jetzt einen andern Mann des Mordes 
im Grunewald verdächtig erachtet, der zweifellos 
identiſch ſei mit dem Manne, der am 26. Januar d. J. 
auf dem Wege zwiſchen Lichtenberg und den Waſſer⸗ 
werken eine Frau Schneider zuerſt nach Schloſſerarbeit 
gefragt, dann zu vergewaltigen verſucht und durch 
Meſſerſtiche verletzt hat. . 

Lehrer und herrſchaftliche Diener. 
Aus Pommern wird der „Preuß. Lehrerztg.“ ge⸗ 
ſchrieben: In dem Dorfe Samtens iſt jetzt ein neues, 
zweites Schulgebäude errichtet. Die eine Seite iſt 
als Schulſtube eingerichtet und die andere, allen An 
orderungen der Neuzeit entſprechende Seite bildet 
nicht etwa die Wohaung des Lehrers, ſondern des 
Teherrſchaftlichen Kutſchers. Der beſcheidene zweite 
Lehrer wohnt oben in einem Giebelſtübchen!! So be⸗ 
handelt man in Pommern die Erzieher der Jugend! 

Die Armee von Hawaii beſteht aus 55 
Mann und wird von 3 Generälen kommandirt. 

. „Die kleinſte Münze der Welt iſt in Portugal 
in Umlauf und hat einen Werth von 3 Reis, d. i. un 
gefähr ein Zehntel Pfennig. 


Holztransport auf, 1105 Weichſel 
am 17. Mai. 

A Ingwer durch Witkewicz 1 Traft 2150 Kiefern. 

Balken, Mauerlatten und Timber; Gebr. Don jun. 

und Hufnagel durch Wenger 8 Traften 4573 Kiefern⸗ 


Rundholz. 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Rönigsperg, 18. Mai. 
(v. Portatius u. Grothe) 
Unverändert. 
Loco cont, 50er 49,0% Bf., —— Gd. 
nicht conting. 70er 28,50 „ 27,50 
Mai ' * U * ’ „ 


waschen Sie sich täglich mit: 


vermiethen Mauerſtr. 36. 


Bergmann’s Lilienmilch-seife 


von Bergmann & Co. in Dresden-Radebeul. 
(Schutzmarke: Zwei Bergmänner. ) 
Bestes Mittel gegen Sommersprossen, sowie 
alle Hautunreinigkeiten. a Stück 50 Pf. bei: 
Adolf Leetz und Anders & Co. 


Reisfuttermehl, 


von Mk 3 pr. 50 Ko an, nur waggonweiſe. 
G. & O. Lüders, bamptreismühle Hamburg 
2 Wohnungen, ER 
jede 5 Zimmer mit ſämmtl. Zubehör, 
Hoechle. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 


Derlin, 18. Mai. 


Fonds: ſtill. 17 5.94 
Ruffiihe Banknoten. 2219,30 219,35 
Warſchau 8 Tage 218,05] 218,30 
Preuß. 3% Conſolls 88,30] 88,30 
Preuß. 3½% Conſols 101,75] 101,70 
Preuß. 4% Conſols. 107,90 107,70 
Polniſche Pfandbriefe 42/30, 67,0 67,90 

do. Liquid, Pfandbriefe 65,40] 65,10 

Weſtpr. Pfandbr. 31/,%/, neul. II. 97,75] 97,90 

Diskonto-Comm.⸗Antheile . 1386,00 186,10 

Oeſterr. Banknoten 163,15] 162,85 
eigen : Mai 131,25 133,50 

Septbr. 132,75] 135,75 
Loco in New⸗Pork 57 [ 58%, 
Roggen : Ioco 107,00 110,00 
Mai 107,75| 109,50 
Juli 109,50 111,25 
Septbr 111,50| 113,25 
RNüböl: at 41,70| 42,20 
Oktober 42,40] 42,70 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 47,70 fehlt 
do. mit 70 M. do. 27,90] 28,30 
Mai 70er 32,20] 32,60 
Septbr 70er 34,10 34,60 


Wechſel⸗Diskont 3%, Lombard⸗Zins ür d e 
Staats-Anl. 31½%, für pri Cee * 


— 
Ueueſte Nachrichten. 


Berlin, 17. Mai. Im „Vorwärts“ iſt 
heute ein Arbeiteraufruf enthalten, der über 
7 bekannte Berliner Brauereien wegen der 
geſtern erfolgten zahlreichen Arbeiterentlaſſungen 
den Boykott verhängt. Bis geſtern Abend 
waren 250 Arbeiter entlaſſen. 

Mainz, 17. Mai. Hier wurden zwei 
Franzoſen, anſcheinend Offiziere, dabei betroffen, 
als ſie die Feſtungswerke abzeichneten. Die 
Verhafteten weigern ſich hartnäckig, ihre Namen 
zu nennen. 

Mähriſch⸗Oſtrau, 17. Mai. Der 
Strike kann als beendet angeſehen werden, auf 
allen Schächten ſind heute die Arbeiter faſt 
vollzählig angefahren. 

Lemberg, 17. Mai. In dem Dorfe 
Bohorodczany revoltirten die Bauern, weil der 
Pfarrer die Kirchenbilder zur Landesausſtellung 
ſchicken wollte. Die Polizei mußte einſchreiten 
und viele Verhaftungen vornehmen. 

Trieſt, 17. Mai. Nach einem hier ein⸗ 
gelaufenen Privaltelegramm kollidirten in Rio 
de la Plata der italieniſche Dampfer „Remo“ 
und der engliſche Dampfer „Thire“. Letzterer 
iſt ſofort geſunken, wobei 17 Perſonen ertranken. 
Der Dampfer „Remo“ hat nur unbedeutende 
Havarie erlitten. 

Liſſabon, 17. Mai. Die Nachricht, 
daß die Kommandanten der beiden Schiffe 
„Albuquerque“ und „Mindello“ wegen Auf⸗ 
nahme von braſilianiſchen Inſurgenten vor ein 
Kriegsgericht geſtellt werden ſollen, hat hier an 
verſchiedenen Stellen peinlich berührt, da man 
glaubt, beide Kapitäne hätten aus Menſchlichkeit 
gehandelt und die Inſurgenten vor dem Tode, 
zu welchem ſie verurtheilt waren, retten wollen. 
— Man hofft, daß der Abbruch der diplomati⸗ 
ſchen Beziehungen zwiſchen Braſilien und 
Portugal nicht zu einem Kriege führen werde, 
da die braſilianiſche Regierung unmöglich jetzt 
eine Aktion einleiten könne. 

London, 17. Mai. In der vergangenen 
Nacht warfen ſtrikende Kutſcher in der Nähe 
des Hydeparkes mehrere Wagen um. Die 
Polizei trieb die Excedenten auseinander und 
verhaftete mehrere derſelben. Bereits haben 
100 Wagenvermiether die Forderungen der 
Strikenden bewilligt. 


Telephoniſcher Spezialdienſt 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
Berlin, den 18. Mai. 

Belgrad. Die Polizei nahm geſtern an 
verſchiedenen Stellen der Stadt Hausſuchungen 
vor, wobei zahlreiche Schriften und Korreſpon⸗ 
denzen mit Beſchlag belegt wurden, aus denen 
hervorgeht, daß eine Verſchwörung beſtand, 
deren Haupt Paſitſch, der frühere ſerbiſche 
Geſandte in Petersburg, war. Es werden zahl: 
reiche weitere Verhaftungen vorgenommen, die 
Truppen ſind im ganzen Lande konſignirt und 
die Aufregung bedeutend. Die Verfaſſung ſoll 
demnächſt aufgehoben werden, da der Kaſſations⸗ 
hof den königl. Ulas in Bezug auf die Wieder: 
einſetzung Milans für ungiltig erklärt hat. 
CCC bbb 

Verantwortlicher Redakteur: 


Friedrich Kretschmer in Thorn. 


© 2 u. 31 Zub. 
n Sie Wohnungen e fn . 


einen schönen, weissen, zarten Teint, so L.Casprowitz, Kl.-Mocker, Schütt. 3. 


Anſtändiges Logis 
v. 1. Juni zu haben Tuchmacherſtraße 24.1 Tr. 
Ein gut möbl. Zimmer an 1 auch 2 Hrn, 

zu verm. Baderſtraße 2, 1 Tryp. I 
Ein Zimmer part. zu verm. Tuchmacherſtr. 10. 
1 wos gut möblirtes Zimmer zu ver: 

miethen Tuchmacherſtr. 7, 1. 
Ein möbl. Zimmer 
zu vermiethen Neuſt. Markt Nr. 7, II. 
gut möbl. Zimmer vom 1. Juni zu 


1 


vermiethen Paulinerſtr. 2. 1 Try vorne. 


Ein gut möblirtes Zimmer 
zu vom 1. Juni ab zu vermiethen. 
| J. Mausolf, Neuſt. Markt Nr. 9. 


Statt beſonderer Meldung! 
Heute Morgens 12½ Uhr wurde 
uns unſer Töchterchen 


Gertrud 


durch einen plötzlichen Tod entriſſen. 
Thorn, den 18. Mai 1894. 
Oberlehrer Preuss u. Frau. 
Die Beerdigung findet ſtatt 
Sonntag, den 20. Mai, Nachmittag 
5 Uhr von der Leichenhalle des 
Altſtädt. Kirchhofes aus. 


Polizei⸗Verordnung 


betreffend die Benutzung von Pferden 
und Hunden als Zugthiere. 

Auf Grund der § 5 und 6 des Geſetzes 
vom 11. März 1850 über die Polizei⸗Ver⸗ 
waltung und der §§ 143 und 144 des Ge⸗ 
ſetzes über die allgemeine Landesverwaltung 
vom 30. Juli 1883 wird unter Zuſtimmung 
des Magiſtrats hierſelbſt für den Polizei⸗ 
bezirk der Stadt Thorn Folgendes verordnet: 

§ 1. Mit anſteckenden Krankheiten oder 
mit augenfälligen äußeren Schäden be 
haftete, lahme oder abgetriebene Pferde 
dürfen nicht als Zugthiere benutzt werden. 
Ebenſo dürfen Hunde, welche wegen Krank⸗ 
heit, äußerer Schäden oder ihrer körper⸗ 
lichen Beſchaffenheit im Allgemeinen zum 
Ziehen nicht geeignet ſind, nicht angeſpannt 
werden. Das Gleiche gilt von Hunden, 
welche vorübergehend zum Ziehen un⸗ 
tauglich ſind, z. B. hitzigen, hochträchtigen 
oder ſäugenden Hündinnen, während der 
Dauer dieſes Zuſtandes. 

§ 2. Pferde und Hunde, welche nach 
den vorſtehenden Merkmalen als zum Ziehen 
ungeeignet oder zeitweiſe untauglich anzu⸗ 
ſehen ſind, können von der Polizei ſofort 
von der Straße bezw. aus dem Fuhrwerk 
entfernt werden. 

§ 3. Des Fahrens und der Behandlung 
der Pferde Unkundigen, ſowie ſolchen Per⸗ 
ſonen, welche das 16. Lebensjahr noch nicht 
überſchritten haben, darf die Führung von 
mit Pferden beſpannten Fuhrwerken nicht 
anvertraut werden. 

§ 4. Das Gewicht des Wagens und 
die Ladung muß im richtigen Verhältniß zur 
Leiſtungsfähigkeit des Geſpannes ſtehen und 
darf nicht ſo groß ſein, daß die Kräfte des 
letzteren überanſtrengt werden. 

Ueberlaſtung bezw. Ueberladung des 
Fuhrwerks, infolge deren das Geſpann zur 
gehörigen Fortſchaffung deſſelben unver⸗ 
mögend wird, iſt ſtrafbar und giebt der 
Polizei das Recht, die ſofortige Unter⸗ 
prechung der Fahrt anzuordnen und deren 
Fortſetzung ſo lange zu unterſagen, bis eine 
angemeſſene Verminderung der Laſt ſtatt⸗ 
gefunden hat. 8 

§ 5. Auf Hundefuhrwerken muß ſich 
ein zum Tränken des Hundes geeignetes 
Gefäß, ſowie während der Zeit vom 1. Of 
tober bis 1. April für jeden Hund eine 
Unterlage und eine Decke zum Auflegen be 
finden, welche während des Stillhaltens zu 
benutzen ſind. 

§ 6. Der Führer eines Hundefuhrwerks 
darf ſich während der Fahrt niemals auf 
den Wagen ſetzen, muß vielmehr neben dem 
Hunde gehen und denſelben an einer Leine 
führen, auf den Straßen auch die Deichſel 
beſtändig in der Hand halten. 

$ 7. Die Benutzung zweirädriger Hunde⸗ 
karren iſt nur unter der Bedingung ge⸗ 
ſtattet, daß die Hunde lediglich zum Ziehen 
dienen und nicht durch das Gewicht des 
Karrens im Rücken belaſtet werden können. 

$8, Zuwiderhandlungen gegen dieſe 
Polizei-Verordnung werden, ſofern nicht 
nach den allgemeinen Strafgeſetzen härtere 
Strafen verwirkt ſind, mit Geldſtrafe bis 
zu 9 Mark oder verhältnißmäßiger Haft 
beſtraft. 

Dieſe Polizei⸗Verordnung tritt mit dem 
Tage ihrer Bekanntmachung in Kraft. 

Thorn, den 12. Mai 1894. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Polizei⸗Verordnung. 


Auf Grund der §§ 5 und 6 des Geſetzes 
vom 11. März 1850 über die Polizei⸗Ver⸗ 
waltung und der $$ 143 und 144 des Ge⸗ 
ſetzes über die allgemeine Landesverwaltung 
vom 30. Juli 1883 wird, unter Zuſtimmung 

des Magiſtrats hierſelbſt für den Polizei⸗ 
bezirk der Stadt Thorn Folgendes verordnet: 
§ 1. Der $ 1 der Polizei⸗Verordnung 
vom 22. Oktober 1890 erhält nachſtehenden 
Zuſatz: ö 
Bullen und Ochſen dürfen nur 
unter Anwendung der Schlacht ⸗ 
maske geſchlachtet werden. 
§ 2. Zuwiderhandlungen gegen die vor 
ſtehende Verordnung werden mit Geldſtrafe 
bis zu 9 Mark beſtraft, an deren Stelle im 
Unvermögensfalle entſprechende Haft tritt. 
Die Polizei⸗Verordnung tritt mit dem 
Tage ihrer Verkündigung in Kraft. 
Thorn, den 16. Mai 1894. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Ca. 1000 M. 


werden zur I. Stelle auf ein Hausgrundſtück 


DEE” geiucht. . Offerten unter A. Z. 
an die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Heute Abend 8 Uhr 


Saale des Artushofes: 


im grossen 


METDER- CONCERT. 


Karten zu nummerirten Plätzen 2 Mk., zu Stehplätzen 1 Mk. bei Walter Lambeck. 


/ 
N 1 Vollſtändiger Erſatz für Wichſe, Appretur, Degras ꝛc. 
\ " Unentbehrlich für den Haushalt, Sattler, Riemer, Leder⸗ 
| Hi waarenfabrifanten, Fuhrwerksbeſitzer, Landwirthe 2c. 
1 Altes Leder wird wie neu!! 
[N 0 4 
I Parkett-Fussboden-blasur.( 
— — — — — — 


Das zur Straßendeleuchtung Juli 1894/05 
erforderliche Petroleum fol je nach Be. 
darf in einzelnen Fäſſern frei Gasanſtalt 
in 57 amerikaniſcher Waare geliefert 
werden. RER 

Die Bedingungen liegen im Comtoir der 
Gasanſtalt aus. Angebote werden daſelbſt 

bis 30. Mai d. J., Vorm. 11 Uhr 
angenommen. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß, daß auch in dieſem Jahre ein 
Theil der Dill'ſchen Badeanſtalt von 
12 Uhr Mittags ab an jedem Montag, 
Mittwoch und Freitag zur unentgeltlichen 
Benutzung für unbemittelte Frauen und 
Mädchen, insbeſondere Dienſtmädchen, 
dagegen an jedem Dienſtag, Donnerſtag, 
Sonnabend und Sonntag für unbemittelte 
Knaben, Lehrlinge, Dienſtjungen und Arbeits 
burſchen zur Benutzung freiſteht. 

Badekarten werden fortan an Schul⸗ 
kinder nur durch die Herren Lehrer, 
ſonſt durch die Herren Bezirksarmenvorſteher 
und -Deputirten vertheilt. Für Bade⸗ 
wäſche haben die Badenden ſelbſt zu ſorgen. 

Thorn, den 18. Mai 1894, 


Der Magiſtrat. 
Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Mocker 
Blatt 165b auf den Namen des 
Schloſſermeiſters Friedrich Radeck, 
jetzt in Dresden, eingetragene, zu 
Mocker belegene Grundſtück 


am 20. Juli 1894, 


Vormittags 10 Uhr 

vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt bei einer Fläche 
von 7 Ar 34 [Um mit 300 Mk. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. Auszug aus der Steuer⸗ 
rolle, beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblatts, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ſowie beſondere Kauf be⸗ 
dingungen können in der Gerichts- 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 

Thorn, den 14 Mai 1894. 


Königliches Amtsgericht. 
Standesamt Mocker. 


Vom 11. bis 17. Mai 1894 ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Ein Sohn dem Arb. Stanislaus 
Kirſchkowski. 2. Ein Sohn dem Arb. Franz 
Behnke⸗ Schönwalde. 3. Ein Sohn dem 
Maurer Auguſt Kern. 4. Eine Tochter dem 
Arb. Joh. Laks. 5. Ein Sohn dem Arb. 
Andreas Szepancki-Col. Weishof. 6. Ein 
Sohn dem Bäckermſtr. Max Müller⸗Colonie 
Weishof. 7. Ein Sohn dem Arb. Ignatz 
Rychlewski. 8. Ein Sohn dem Dr. med. 
Szezyglowski. 9. Eine Tochter dem Schuh: 
machermſtr. Wilhelm Pohlmann. 10. Eine 
Tochter dem Maurer Zaſembowski. 11. 
Ein Sohn dem Maurer Valerian Bandurski. 
12. Eine Tochter dem Schloſſer Joh. Ara 
ſchewski. 13. Eine Tochter dem Arb. Ignatz 
Piotrowicz. 

b. als geſtorben: 

1. Helene Ehlert. AM. 2. Erich Schatt- 
ſchneider⸗Schönwalde, 1 T. 3. Stanislaw 
Kraſchucki, 2 J. 4. Eine Todtgeburt. 5. 
Frieda Seitz, 2 M. 6. Wlaclaw Piotrowicz ⸗ 
Colonie⸗Weishof, 7 M. 7. Eigenth. Felix 
eh 54 J. 8. Miecislam Maciejewski, 


c. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Rentier Iſidor Czecholinski⸗Mocker 
und Auguſte Stein geb. Doering ⸗Thorn. 
2. Arbeiter Wilh. Oelke und Hedwig Schatt⸗ 
ſchneider, beide Schönwalde. 3. Arbeiter 
Andreas Lusztyk und Sofia Cierniak. 

d. ehelich ſind verbunden: 

1. Arb. Adolf Treichler und Henriette 
Lerps. 2. Arb. Stanislaus Zaſadowski 
und Emilie Kwasniewski. 


Patentirt in den meisten Culturstaaten. 


Welt- Leder - 


Unentbehrlich für Beſitzer von Tanzſälen, x 
zum Bohnen von Parkettboden und geſtrichenen Fußz⸗ 
böden, auch zum Poliren von Möbeln. 


Linoleum- Anstrich. 


Deutſches Reichs⸗Patent. 
Einzig bewährter Anſtrich für altes und neues, unanſehnlich 
gewordenes und abgetretenes Linoleum. 


Koch & Becker, Chemiſche Fabrik. Friedenau-Berlin. 


Vollſtändige Ausführung der 


Kanalisations- und Wasserleitungs - Ablagen, 


8-® somit Gloset- und Badeeinrichtungen 
unter genauester Beohachtung der hierfür erlassenen Ortsstatute 


und. Polizei-Verordnungen 
werden ſorgfältig und unter billigſter Preisberechnung hergeſtellt von 


R. Thober. Bauunternehmer, 


5 Bäckerſtraße 1/3. 
NB. Koſtenanſchläge und Zeichnungen hierfür, ſowie für ſämmtliche Bauarbeiten 
werden ſchnell und billig angefertigt. Referenzen über bereits ausgeführte Anlagen 


blanz. 


Vortheile: 


Doſen 


F 


der, 
Doſen a 


Private ꝛc. 


ſtehen zu Dienſten. 


Dankſagung. 

Schon ſeit 3 Jahren litt ich an einem uner⸗ 
träglichen Magenleiden. Ich hatte immer 
Brennen und Drücken vor dem Magen, Angit- 
gefühl in der Bruſt und Mattigkeit in den 
Gliedern. Die hieſigen Doktoren meinten, die 
Krankheit ſei unverbeſſerlich. Da ich aber 
von den großen Erfolgen des Hrn. Dr.med. Hope, 
homöopathiſchen Arzt in Magdeburg, gehört 
hatte, ſo wandte ich mich, in der Hoffnung, daß 
dieſer mir noch helfen könnte, an denſelben. Und 
ſchon nach Verbrauch weniger Medicamente, 
die mir Herr Dr. Hope geſchickt hatte, war 
mein furchtbares Magenleiden gänzlich ge⸗ 
hoben, wofür ich Herra Dr. Hope meinen 
herzlichſten Dank öffentlich ausſpreche. 

(gez) Minna Schwarz, Meierin, Behle, 3.5 1894. 


PEEP ooo 
Königl. Preuss. Baugewerkschule 


zu Posen. 
Beginn des Winterhalbjahres am 
16. October 1894. Anmeldung 
bis DENT ſpäteſtens WR Anfang 
Auguſt. Programm wird auf Wunſch 
geſandt. 
Der Direktor der Königlich 
Preuß. Baugewerkſchule: Spetzler. 


Vertreter 


werden an jedem, auch dem Heinften Orte ge: 
ſucht von der Vaterländischen 


Vieh-vers.-Gesellsch. in Dresden 


Sngelnerficerung 


g empfiehlt ſich 
Schrader - Mocker, Bergſtraße 55. 
Agent und Taxafor. 


Alles Zerbrochene, 


Glas, Porzellan, Holz u. ſ. w. fittet 


Plüß⸗Stauſer⸗Kitt 


Gläſer zu 30 u. 50 Pf. bei Anders & 
Cie., Ant. Koczwara, Central⸗Droguerie, 
Gerberſtr. 29 und Filiale Bromb. Vorſtadt 
70, Philipp Elkan Nachf. 


Tapeten! 
Naturelltapeten von 10 Pf. an, 
Goldtapeten e 
Glanztapeten [77 30 ” [73 

in den ſchönſten neueſten Muſtern. 
Muſterkarten überallhin franko. 
Gebrüder Ziegler, Minden 
in Weſtfalen. 


1500 Mark 


Kindergelder gegen pupillariſche Sicherheit 
zur 1. Stelle zu vergeben. Wo? ſagt die 
Exped. dieſer Ztg. unter N. G. I. 4. 


00 Mark 


a 5½% find auf I. Stelle ſogleich zu 
cediren Gerechteſtr. 9. Kwiatkowski. 


10 6 wenn pupillariſch 
00 Mk., ſicher, auch zu 4½%, 
zu vergeben durch 

C. Pietrykowski, Gerberſtraße 18. J. 


Deutſches Reichs⸗Patent. 


Ehrenpreis Berlin 1893. 


Stets ſpiegelblankes Lederzeug, 
geruchlos, 


e Tanzerver, Waſſer und Schnee nicht abfärbend, 
erhält das Leder geſchmeidig; macht waſſerdicht. 
8 Beſchmutzen der Kleidungsſtücke unmöglich. 
Doſen à 10, 20, 40, 80 Pf. 


Vortheile: 


Bohnermaiien, vollſtändig geruchlos, ein⸗ 
fachſte Anwendung, ſofortiger nicht kleben⸗ 


Deutſches Reichs⸗Patent. 

0 ile: Erzeugt die natürliche Farbe wieder 
Vortheile: dauerhaften Glanz und Glätte, iſt 
vollſtändig geruchlos, einfachſte Anwendung. 
Doſen a ½ kg 5, à 25 
Unſere Specialitäten find in allen Drogen⸗, Materials, Seifen⸗, 
Leder⸗ und Schuhwaaren⸗Haudlungen zu haben. 
Wiederverkäufern Rabatt. 


2 


| 


Wichtig für Exporteure! 


garantirt gift: und 


Dreimal billiger im Ge⸗ 
brauch als alle bisherigen 


ſpiegelnder Glanz. 


½ kg 1,25, 4 / kg 2,25. 


1,25, 6 ½ kg 2,25. 


Garantirt reinwollene 


k. D. ö. Pierdedecken 


mit blaurother Bordüre, i 


grau 145x170 em Mk. 4,00 p. St. 
grau 1504200 em Mk. 5,00 „ „ 


erbsgelb 1454170 cm Mk. 5,00 „ „ 
erbsgelb 1504200 cm Mk. 6,00 „ „ 
empfiehlt 
Carl Mallon - Thorn. 5 
EEE Tc. 
Neue Kinderbetten 
zu verkaufen Neuſtädt. Markt 12, 2 Trep. 


Eine Gärtnerei wachen, 


a Wohnungen 
zu vermiethen Fiſcherei Nr. 8. Nähere 
Auskunft ertheilt Adele Majewski, 
Bromberaerſtraße 33. 


PET % WERE 


j Mit meinem 
reich aſſortirten Lager 


in 

Juwelen, Ahren, Gold-, 
Hilber- u. Alfenidewaaren 
halte mich beſtens empfohlen. Selbſt @ 
fabrizirte goldene Ketten und Ringe 
zu Fabrikpreiſen. Neuarbeiten und 
Reparaturen werden, wie bekanut, 
ſauber und billig ausgeführt. 
8. Grollm ann, Goldarbeiter, 
8 Eliſabethſtraße 8. 


bi 


Bfungſtädter 


Bock⸗Al 


E 


empfiehlt A. Mazurkiewiez. 
Empfehle mich den geehrten Herrſchaften als 


Schneiderin 


im Hauſe. Näheres in d. Expd. d. Ztg. 


reübte Taillen - Arbeiterinnen 


können ſich von ſofort melden bei 
Afeltows ka, 
Gerechteſtraße 16. 


Eine Verkäuferin, 
der polniſchen Sprache mächtig, ſucht v. ſogleich 
H. Czwiklinsk 


Leinen -, Wäſche⸗ und Bettfedern⸗Handlung. 
Graudenz. 


JJ. IL ud „RENTE FE 
1 Aufwärterin geſucht Strobandftraße 17. 


Ein Lehrling 


kann ſofort in mein Materialwaaren⸗ 


und Deſtillations ⸗Geſchäft eintreten. 
Gute Schulbildung erforderlich. 


R. Rütz. wi 

Enten — 2 

3 Stellmachergeſellen 4 
und 3 gehrlinge — 2 

ſucht E. Bahl, Stellmachermeiſter. 60 1 
Ein unverheiratheter, tüchti 80] ° 
wer 578 Kartoffeln 3 
Hausknecht Blumenkohl 7 

kann ſofort eintreten. \ En 2 
M. Suchowolski.] Radieschen er 

| mdbL. Zim J bern woppernttusftr. III. ie 2 


Leederfreunde. 


Orchestrion - Conce 


I 
E 
Kruse & Carstensen 


für Sonntag, 
Morgens 8 Uhr: 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowiß 
Nachher Beichte: Derſelbe. 
Vorm. 91), Uhr: 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. 
Nachm. kein Gottesdienſt. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Superintendent Reh 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. 


Vorm. ½ 10 Uhr: 


I mödbl. Fim. b. I. 6. z. v Bäckerſtr. II. p. 
Drud und Verlag der Buchdruckeret „Thorner Oſtdeuiſche Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


Heute Freitag: 
Operettenprobe. 


Volksgarten. 


Heute Sonnabend: 


im kleinen Saale. 
Paul Schulz 


VVA VAV, 6 
NE 


Anfertigung 


Familien- 
Anzeigen 


(Verlobungs - 
Ver mäh lungs-, 
Geburts-, 
Trauer - Anzeigen) 


wg 


A 


2 


V. 
4 
8 


n 


Ie 


i innerhalb 1 Stunde 


bei sauberster Ausführung 
und billigsten Preisen 
in der 


Bnchäruckerei 
Th. Ostdeutsche Zeitung, 


Brückenstrasse 34, parterre. 
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Photographiſches Atelier 


Schloßſtraße 14, 


vis-a-vis dem Schützenhauſe. 


Kirchliche Nachrichten 
den 20. Mai 189 
Altſtädt. evangel Kirche. 
Herr Pfarrer Jacobi. 7 


Neuſtädt. evangel. Kirche. 
Herr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 


Herr Divifionspfarrer Strauß, 


Evangel.-luth. Kirche. 


Herr Diviſionspfarrer Kell, 
ocker. 


32323 an. 


emeinde in 
Gottesdienſt. 
Herr Prediger Pfeffer 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Neformirte Gemeinde. 
Vormittags 10½ Uhr: Gottesdienſt Pi 
Abendmahl in der Aula des Gymnaſiul 
Herr Prediger Hoffmann aus Danzig 
Da td) mit meinem Mal, 
Hermann Schwandr#] 
au Mocker wegen Mißhandlung nicht 
Stande bin zu leben, fo warne ich bier 
einen Jeden, ihm etwas zu borgen, da ich, 
nichts aufkomme Bitte ſämmtliche Schulde 
rechnungen an ihn zu ſenden, da ich ſch, b 
einige Schulden für ihn habe bezahlen mil“ 
Marie Schwandrau geb. Wiezyuska, Thor,“ 


Thorner Marktpreiſe 
am Freitag, den 18. Mai 1894. 


Der Markt war mit Fiſchen, Fleiſch w 
allen Zuführen gut beſchickt. 


Ev. G 
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Rindfleiſch Kilo 
Kalbfleiſch . 
Schweinefleiſch „ 


Hammelfleiſch 
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